
er e

Halleſche de
Landeszeitung für die Provinz Sach

für Anhalt und Chäriwge r.Nr. 64.

Jeitun

Jahrgang 196.
Bezugs Preis für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Rk. fur das Vierteljahr. Poſt
Zeitungsliſte Nr. 8259. Die Halleſche Zeitung ericheiikt wochentäglich zweimal. Graätis-Beilagen:
Hall. Courier (täg!. Feuilletornbeil.), JU. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landwirtſch. Mittellungen.

Geschaäftsstelle in Halle a/s. Ceipzigerstr, 87.
Telephon Nr. 158.

Schriftleitung Dr. Waliher Gebensleben in Halle a. S.

ZA

Dentſches Reich.
Halle a. S., 7. Februar.

Staatsſchuld. Die preußiſchen Staatsſchulden beliefen
ſich nach dem dem Landtage erſtatteten Bericht der Staats
P nlommiſſton am 31. März 1902 auf 6865 Millionen
Mark.

Zum Fall Endell. Die „Voſſiſche Zeitung“ läßt ſich
aus der Provinz Poſen berichten, man nehme dort an, daß
Se. Majeſtät der Kaiſer in Danzig, wo er dem kranken
General v. Mackenſen einen Beſuch machte, bewogen worden

ſei, das r dekd hprig Urteil gegen denMajor g. D. v. Endell abzuändern. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ ſtellt gegenüber dieſer aus der Luft gegriffenen Be
hauptung feſt, daß zwiſchen Sr. Majeſtät und dem General von
Mackenſen die Angelegenheit v. Endell nie und mit
keinem Wort berührt worden iſt.

Se. Majfeſtät der Kaiſer unternahm am Donnerstag
nach der Familien-Frühſtückstafel einen Spaziergang im Schloß-
hof und hielt ſpäter eine Vorbeſprechung des Kriegsſpiels im
Apolloſäale ab. Zur Abendtafel waren keine Einladungen er-
gangen. Um 87, Uhr hörten beide Majeſtäten in der Ver-
einigung zur Erhaltung deutſcher Burgen den Vortrag des
Architekten Bodo Ebhardt. Freitag morgen von 9 Uhr ab
machten beide Majeſtäten mit dem Kronprinzen eine
Promenade im Tiergarten. Se. Majeſtät der Kaiſer hatte
darauf eine Konferenz mit dem Reichskanzler Grafen
v. Bül o w. Nachmittags beſuchte Se. Majeſtät die Aus-
ſtellung der SpiritusVerwertungsGenoſſenſchaft in der See
ſtraße. (Siehe unten.)

Das Kaiſerpaar in der Ausſtellung für Kartoffel
verwertung. Das Kaiſerpaar beſuchte Freitag nachmittag
21 Uhr die Ausſtellung für Kartoffelverwertung in der Halle
des Jnſtituts z Gärungsgewerbe in der Seeſtraße zu Berlin.
Die Schau wird bekanntlich heute (Sonnabend) mittag 1 Uhr
eröffnet. Mit dem Kaiſerpaar kamen Prinz Heinrich,
ferner der Kriegsminiſter v. Goßler, der Miniſter für Land
wirtſchaft v. Podbielski, der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
Budde, der Staatsſekretär des ReichsMarine-Amts v. Tirpitz,
Graf Kanitz u. a. m. Der Ausſchuß der Landwirtſchaft
lichen Hochſchule war vollzählig erſchienen. Das Kaiſer-
paar wurde durch den Vorſitzenden des Vereins der
Spiritusfabrikanten in Deutſchland, Herrn v. Graß-Klanin,
den Vorſitzenden des Vereins der StärkeJntereſſenter,
Herrn v. Freier-Hoppenrade, ſowie Herrn v. Rohr begrüßt.
Darauf unternahmen die hohen Gäſte einen Rundgang durch
die große Ausſtellungshalle. Der Kaiſer war in beſter Laune
und zog zahlreiche Herren aus dem Komitee und den Ausſteller-
kreiſen ins Geſpräch. Mittlerweile war der Kronprinz
in Begleitung ſeines Adjutanten vorgefahren, begrüßte das
Kaiſerpaar und ſchloß ſich unter Führung des Landwirtſchafts-miniſters von Podbielski dem Rundgange an. Von einem
Sachverſtändigen wurde der Kronprinz zu den beſonders
intereſſanten Ausſtellungsſtücken geführt. Gegen 4 Uhr verließ
das Kaiſerpaar in Begleitung des Kronprinzen und des Prinzen
Heinrich unter dem brauſenden Hurrahrufen der in der See
ſtraße harrenden Menge die Ausſtellung.

Der neue Präſident des weſtfäliſchen Bauernvereins. Der
frühere preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein-
Loxten iſt nach einer Mitteilung des „Berſenbr. Krsbl.“ als
Kandidat für den durch den Tod des Grafen v. LandsbergVehen
erledigten Präſidentenpoſten des weſtfäliſchen Bauern-
vereins in Ausſicht genommen. Frhr. v. Hammerſtein iſt geſchäfts
führendes Vorſtandsmitglied des weſtfäliſchen Bauernvereins für den
Kreis Berſenbrück.

Der künftige Präſident der Anſiedlungskommiſſion. Nach
der Meldung eines Poſener Blattes ſollte der Landrat des Kreiſes
Teltow, von Stubenrauch, als Nachfolger des Präſidenten der
Anſiedlungskommiſſion auserſehen ſein. Wie die „Dtiſche. Tgszt.“
erfährt, iſt die Meldung unrichtig.

Rechtsfähigkeit von Berufsvereinen. Abg. Gröber und Gen.
brachten im Reichstage eine Reſolution ein, welche den Reichskanzler
erſuchte, in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, wo
durch die Rechtsfähigkeit von Berufsvereinen auf Grundlage
des Bürgerlichen Geſetzbuches geregelt wird.

Schaumweinſteuer. Der Bundesrat hat beſchloſſen, ſchaum-
weinähnliche Getränke, welche weniger als ein Prozent
Alkohol enthalten, von der Schaumweinſteuer zu befreien.

Zum Fall Krupp. Einen Beweis dafür, was es mit der Be
hauptung auf ſich hatte, die ſozialdemokratiſche Hetze gegen Krupp richte
ſich nicht gegen ſeine Perſon, ſondern ſolle für die Beſeitjgung des
8 175 wirken, erbringt die Senſationsbroſchüre „Der Fall
Krupp“, welche eben im Verlage der ſozialdemokratiſchen „Münchener
Poſt“ erſchienen iſt und nur den Zweck verfolgt, die Sache noch weiter
für die Agitation auszubeuten.

Parlamentariſches aus dem Reichstage. Die Budgetkonimiſſiondes Reichstages fuhr Freitag vormittag in der Seratung der
einmaligen Ausgaben des Poſt- Etats fort. Die einzelnen Raten-
zahlungen für Dienſtgebäude, die prinzipiell in früheren Etats bewilligt
ſind, werden ohne größere Debatte genehmigt, ebenſo die geforderten
Neubauten und Ankäufe von Bauplätzen, mit Ausnahme des Titels
„124 500 Mk. zur Erwerbung eines Grundſtücks in Gebweiler.“ Für
die Herſtellung einer Telegraphenlinie im Jnnern von
DeutſchOſtafrika (Mpapua-Tabora) 2. Rate 302 000 Mk. be
mtragt Korreferent Abſetzung des Titels wegen mangelhafter Be
gründung. Man müſſe doch wiſſen, wie weit die Telegraphen-
linie bis jetzt gediehen ſei. Unterſtgatsſekretär Sydow gibt die nötigen
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Erklärungen, die bei Aufſtellung des Etats noch nicht hätten gegeben
werden können, weil die Nachrichten aus DeutſchOſtafrika nur langſam
einträfen. Die Poſition wird mit 13 gegen 11 Stimmen ge
nehmigt. Auf Antrag Singer werden die Petitionen bei der Be
ratung im Plenum beraten werden. Nächſte Sitzung: Dienstag,
10. Februar ReichsEiſenbahnen). Die Wahlprüfungs-
Kommiſſion des Reichstags hat am Donnerstag abend die
Prüfung der Wahl des Abg. Boltz (ntl., 5. TrierSaarbrücken) zu
Ende geführt und den Antrag geſtellt, dieſe Wahl zu bean-
ſtanden, ſowie den Reichskanzler um Anſtellung von Beweis
erhebungen über verſchiedene im Wahlproteſte von Zentru-S-
wählern behauptete Tatſachen zu erſuchen.

Parlamentariſches aus dem Landtage. Die Budget
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes erledigte in ihrer
Abendſitzung am Donnerstag den Etat der Handels und Gewerbe
verwaltung und genehmigte ſeine Poſitionen unverändert. Eine längere
Debatte entſpann ſich über die verhältnismäßig hohen Etatsüber
ſchreitungen bei den Baugewerks- und Jnduſtrieſchulen.
Die Ueberſchreitungen wurden ſeitens der Regierung damit begründet,
daß in dieſem Jahre in einer größeren Anzahl Städten als ſonſtSchulen errichtet worden ſeien. Aus der Mitte der Kommiſſion wurde

der Wunſch geäußert, daß die Männer der Praxis bei der Auswahl
der Lehrer an dieſen Schulen mehr. berückſichtigt werden.
Ein Regierungskommiſſar erwiderte, daß dieſer Wunſch
jetzt ſchon möglichſt erfüllt werde. Die Regierung müſſe
freilich darauf beſtehen, daß auch dieſe Männer der Praxis die not-
wendigen Prüfungen beſtanden hätten, und infolge dieſer Forderung
ſei das vorhandene Angebot nicht beſonders groß. Sehr be-
friedigende er Ergebniſſe gaben die früheren Becherſchen, jetzt
ſtaatlichen Bernſteinwerke. Bei ſehr reichlicher Abſchreibung
ergiebt ſich eine Verzinſung des Anlagekapitals von 13 Proz. Auch
für die Zukunft iſt eine Proſperität anzunehmen. Von Ueberſchüſſen
bei der Porzellan Manufaktur iſt nach wie vor keine
Rede. Die Regierung erklärte, daß beim Betrieb der Manufaktur in
erſter Linie die auf Hebung der Kunſt hinzielenden Rückſichten, keine
geſchäftlichen, maßgebend ſeien. Der Abſatz ſei aber in dieſem Jahre
gegen früher etwas zurückgegangen. Schließlich veranlaßte noch die
Forderung für das neu Dienſtwohngebäude des Handels
miniſters eine läd, e Debatte. Der Plan und die Koſten für
das Gebäude wurden bewilligt. Damit war die Deratung
zu Ende. Die nächſte Sitzung findet am Dienstag ſtatt.
Der ehemalige Präſident des Abgeordnetenhauſes, Excellenz v Köller,
wird am 17. Februar ſein 80. Lebensjahr vollenden. Zur Vorfeier des
Geburtstages ſoll am 16. d. Mts., 7 Uhr abends in der Wandelhalle
des Abgeordnetenhauſes ein Feſt ſtattfinden, zu dem die Vertreter aller
Parteien, die Abgg. v. Kröcher, v. Eynern, Gothein, Kittler, Graf
LimburgStirum, Dr. Porſch, Dr. Szuman und Vopelius die Ein-
ladungen ergehen laſſen. Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes
zur Vorberatung des Geſetz- Entwurfs betreffend die Vorbereitung zum
höheren Verwaltungsdienſt wird am 10. Februar d. J. unter
dem Vorſitz des Frhrn. v. Richthofen ihre Beratungen aufnehmen.
Die Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes wird am Diens-
tag (10. d. M.) ausfallen, um den Kommiſſionen den ganzen Tag
zu ihren Beratungen einzuräumen.

Landtagserſatzwahl. Bei der Landtagserſatzwahl im Wahl-
bezirk Danzig am geſtrigen Freitag wurden 139 Stimmen ao-
gegeben. Von diefen fielen anf Rechtsanwalt Rudolf Kehruth- Danzig
(frſ. Vp.) 436, auf Hauptmann und Gutsbeſitzer Schrewe in Prangſchin
(k.) 3 Stimme.

Deutſcher Reichstag.
2. Sitzung vom 6. Februar 1903, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch Graf Bülow, Graf Poſa-
dowsky, Frhr. v. Thielznann.
Nach Erledigung mehrerer Rechnungsſachen wird die zweite
Leſung des Etats des Reichskanzlers fortgeſetzt.

Abg. Dr. Röſicke-Kaiſerslautern (Bund der Landivirte) Jch
möchte mir die Anfrage an den Herrn Reichskanzler geſtatten,
welche Schritte er getan hat, um eine Ueberwachung des Verkehrs
mit Nahrungs- und Genußmitteln nach einheitlichen Grundſätzen
durchzuführen Jn den Weinhau treibenden Gegenden haben ſich
durch die mangelnde Kellerkontrolle große Uebelſtände ergeben.
Weiter will ich fragen, ob es wahr iſt, daß die Lieferung von
Fleiſchkonſerven für Heer und Marine an die Firma Bint, Brothers
in Toronto, Kanada, vergeben iſt. Dies würde um ſo erſtaunlicher
ſein, als es ſich dabei um Büchſenfleiſch zu handeln ſcheint, das
nach den Beſtimmungen des Fleiſchbeſchaugeſetzes von der Einfuhr
ausgeſchloſſen iſt und trotz der geſundheitlichen Bedenken nun doch
für die Marine oder die Armee verſandt werden ſoll. Ferner will
ich mir eine Anfrage betreffs der Ratifizierung der Brüſſeler
Zuckerkonvention erlauben. Der Herr Reichskanzler hat in der
„Nordd. Allg. Ztg.“ die Verantwortung für die widerſpruchevolle
Erklärung des Herrn v. Körner übernommen und die Angriffe
energiſch zurückgewieſen. Es wird aber in dieſer Erklärung zuge-
ſtanden, daß die Faſſung der Konvention bezüglich des engliſchen
Kolonialzuckers ungenau iſt. Wir haben hier alſo wieder einmal
recht behalten. Herr v. Körner hat ſich offenbar hier im Hauſe
ebenſo mißverſtändlich ausgedrückt wie die deutſchen Vertreter in
Brüſſel. Daß ein ſolcher Vertrag vor Befeitigung aller Zweifel rati
fiziert iſt, zereicht der Regierung zum ſchweren Vorwurf. Die Lage
iſt noch ſchlechter dadurch geworden, daß wir unbedingt die Kon
vention ratifizierten, England aber bedingt. Nach meiner Anſicht
hätte man daraufhin die Ratifizierung zurückziehen müſſen. Nün
ſagt man uns zwar, die ganze Sache ſei praktiſch ohne Bedeurung.
Warum legt denn dann aber England ſo viel Gewicht auf ſeine
Auffaſſung? Auch Rußland gegenüber ſind wir in Schwierig
keiten gekommen, da es erklärte, unſere Differenzierung ſeines
Zuckers verſtoße gegen das Meiſtbegünſtigungsrecht. Die Re
gierung hatte vor Abſchluß der Konvention erklärt, daß Rußland
damit einverſtanden ſein würde. Weshalb hat man ſich aber
nicht vorher Bürgſchaft hierfür verſchafft? Unſere Lage iſt unhaltbar. Entweder Afferengieren wir Rußland, dann brechen wir den

Meiſtbegünſtigungsvertrag, oder wir tun es nicht, dann brechen wir
die Konvention und geſtatten, daß Rußland unſeren Oſten mit
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Zucker überſchwemmt. Ich fürchte, daß wir den Ausweg aus dieſer
Patſche mit handelspolitiſchen Zugeſtändniſſen pflaſtern müſſen.
Höchſt bedenklich iſt und bleibt das Fehlen der Urſprungsatteſte,

e
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infolgedeſſen die Differenzierung zum Beiſpiel des kanadiſchen
Weizens garnicht durchgeführt werden kann. Die Berliner und
New Horker Börſen haben das anerkannt. Es ſteht feſt, daß wir
jährlich um eine halbe Million Mark für Kornzölle von Kanade
geſchädigt ſind. (Hört! hört! rechts.) Jch erkenne hierin immer
wieder unſere verhängnisvolle Nachgiebigkeit gegen das Ausland.
Wir haben gar keine Veranlaſſung, Ameriko nachzulaufen. Unſere
nationale Ehre verbietet das ebenſo wie unſere materiellen Jnter-
eſſen. Die Yankees haben für unſere Zuvorkommenheit gar kein
Verſtändnis. Jch bedauere, daß deutſcherſeits die MonroeDoktrin
anerkannt iſt durch die voreiligen Aeußerungen des deutſchen Ge
ſchäftsträgers. Jch möchte im Zuſammenhange hiermit dem ent
gegentreten, was der Reichskanzler geſtern bezüglich der Herein-
ziehung der Perſönlichkeit des Kaiſers in unſere Debatte geſagt
hat. Dieſe Mahnung findet nicht nur im Reichstage Anklang,
ſondern auch in weiten Kreiſen des deutſchen Volkes, aber ſie ſetzt
notwendigerweiſe voraus, daß die Aeußerungen, welche der Kaiſer
öffentlich zu tun pflegt, nicht aggreſſiver Natur gegen Perſonen oder
politiſche Jdeen ſind. Dieſe Gepflogenheit hat zum Heile und
Wohle unſerer Nation Kaiſer Wilhelm II. innezuhalten verſtanden
als notwendiges Erfordernis der Unverantwortlichkeit der Krone.
Dieſes könne auch nicht. ergänzt werden dadurch, daß der Herr
Reichskanzler eine verſönliche und moraliſche Verantwortung über-
nimmt, der es an verfaſfungsmäßigem Boden fehlt. Jnzwiſchen
hat der Herr Reichskanzler einige ſehr ſchöne Reden gehalten. Er
hat faſt ſo ſchön geſungen twie der Vogel, der ſeinen Namen trägt.
(Heiterkeit.) Der Rattenfänger von Hameln hätte es nicht ſüßer
flöten können. Entgegentreten aber muß ich der Beſchuldigung des
Reichskanzlers, daß die mutlos gewordene Landwirtſchaft Undank
beweiſe, indem ſie den Segen des Zolltarifs nicht anzuerkennen
vermöge. Dieſer ſieht ja ſehr ſchön aus, aber alle ſeine Sätze
ſtehen auf dem Papier, ob ſie einmal verwirklicht werden, wiſſen
die Götter, der Reichskanzler weiß es wohl ſelber nicht. (Heiter-
keit.) Jch meine, auch Reich und Staat hätten wohl Urſache, dank
bar zu ſein für die Laſten, die ſie übernommen hat und für die
treue Hingebung in allen nationalen Fragen. Der Reichskanzler
hat uns wieder Verſprechungen gemacht, die ſehr ſchön klingen,
aber das iſt immer die alte Sache, vor und nach dem Geſetze hören
wir Verſprechungen und Zuſicherungen, nur in dem Geſetze ſelbſt
ſind dieſe dann nicht enthalten. Es geht genau wie bei der
Zahnoperation. Vor dem Ausziehen und nach dem Ausziehen wird
einem geſagt, es tut nicht weh, aber das Ausziehen ſelbſt iſt döch
recht ſchmerzhaft für den Patienten. Deshalb werden wir für
das Gedeihen der Landwirtſchaft kämpfen, ob wir vom Staate
Dank oder Undank ernten. (Lebhafter Beifall rechts.

Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen: Die vom Herrn Vorredner
gekennzeichneten Schwächen der deutſchen Haltung in der Zucker
konvention ſind erſt durch die Verhandlungen in dieſem Hauſe
England zum Bewußtſein gekommen. Heiterkeit rechts. Wir
haben in Deutſchland dem Löwen gewiſſermaßen auf den Schwanz
getreten. (Lachen und Widerſpruch rechts.) Die engliſche Re
gierung iſt im Parlament darauf aufmerkſam gemacht worden,
und hat infolgedeſſen die ſchärfere Stellung eingenommen. Politiſche
Bedeutung wird das nicht haben. Rußland hat ſich allerdings un
freundlicher geſtellt als wir erwarteten. Wir glauben aber, daß
es ſich den Segnungen der Konvention nicht verſchließen wird. (Un
willen und Widerſpruch

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky: Jch habe nicht geſagt,
für die Landwirtſchaft ließe ſich nichts poſitives mehr tun. Das
habe ich nur mit Hinſicht auf die Zölle gemeint. Jch glaube aber,
daß ſich auch in der Landeskultur noch außerordentlich viel tun
läßt. Die kommunale Belaſtung iſt in den ländlichen Gemeinden
allerdings viel ſtärker, als in den Städten. Wer ein Freund der
Landwirtſchaft iſt, ſoll in erſter Linie dafür ſorgen, daß der Bauern
ſtand Vertrauen zur Regierung hat. Beifall links.)

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Hng (Soz.) und v. Kar
dorff (Rp.) führt

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Ant.) aus: Die Erklärung
des Staatsſekretärs hat uns gezeigt, daß erſt hier im Hauſe auf
Lücken in der Brüſſekler Zuckerkonvention aufmerkſam gemacht
worden iſt. Das iſt doch wirklich ein ſtarkes Stückl Die Er
klärung betreffs der Diäten iſt verſchieden aufgefaßt worden. Die
einen ſehen darin nur ein Nein, die anderen ein Ja. Die ge-
eignetſte Kompenſation für die Gewährung von Diäten würde die
Einführung der allgemeinen Wahlpflicht ſein, die in Heſſen, Bahern,
Baden von den Landtagen beſchloſſen iſt, und eine Wehrpflicht dar
ſtellt. Es iſt unrichtig, daß bei den Burengeneralen eine Sinnes-
änderung eingetreten ſei, wie der Reichskanzler behauptete. Es
iſt ihnen peinlich geweſen, die Mißverſtändniſſe nicht einmal decken
zu können. Wie ſteht es denn mit der Meldung, daß der Dezernent
im Koloniglamt, Geheimrat Hellwwig, 1895 Material geſammelt
habe gegen die Kandidatur des Herrn Dr. Peters als Gouverneur?

Nach unweſentlichen Ausführungen der Abgg. Dr. Pachnicke
(frſ. Vgg.) und v. Czarlinski (Pole) ſucht

Reichskanzler Graf v. Bülow nochmals den Nichtempfang der
Burengenerale durch den Kaiſer zu rechtfertigen, und wendet ſich
dann gegen den Abg. Dr. Röſicke. Jch ſprach geſtern auf dem
Bankett des Landwirtſchaftsrats vor einſichtigen Landwirten und
glaubte deshalb für die unbeſtrittene Behauptung, daß der neue

arif der Landwirtſchaft weſentliche Vorteile biete, nicht beſonders
viele Gründe anführen zu ſollen. Die Jntereſſen der Landwirt-
ſchaft werden von den verbündeten Regierungen und der Mehrheit
des Hauſes ebenſo ſehr und bedeutend mehr wahrgenommen, als
vom Bund der Landwirte. Die Verdienſte der Mitglieder des
Bundes der Landwirte, die gegen den Zolltarif geſtimmt haben,
ſtehen hinter denen der Mehrheit des Hauſes zurück. Beifall bei
der Mehrheit, Unruhe rechts.)

Darauf wird der Etat bewilligt, die freiſinnige Reſolution
abgelehnt. Sonnabend 1. Uhr: Fortſetzung. Schluß 554 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

15. Sitzung vom 6. Februar, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Hammerſtein.
Bei gutem Veſuche wird zunächſt der Geſetzentwurf betr. die

Erweiterung des Stadtktreiſes Münſter in erſter und zweiter Leſung
ohne weſentliche Debatte angenommen. Hierbei erwidert Miniſter
Frhr. v. Hammerſtein auf eine Anfrage des Abg. Kirſch (Ztr.):
Die Frage, ob der Austritt einer Landgemeinde in einen Siadtkreis



nur auf dem Wege der Geſetzgebung oder auch auf dem Wege einer
Verordnung möglich iſt, ſei ſchwer zu entſcheiden. Jn den letzten
Jahren ſei eine verſchiedene Praxis gehandhabt worden. Der

ſelbſt hat in allen Fällen den Weg der Geſetzgebung be
hritten.

Darauf wird die zweite Leſung des Etats des Jnnern in Ver
bindung mit der Beratung des Antrages Barth-Wiemer auf
Einführung der geheimen Stimmabgabe bei den Landtagswahlen
und Neueinteilung der Wahlkreiſe fortgeſetzt.

Abg. Nölle (nl.) erklärt ſich gegen die geheime Stimmabgabe,
iſt jedoch mit der ſpäter vorzunehmenden anderweitigen Abgrenzung
einzelner Wahlkreiſe einverſtanden.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) Es iſt eine arge Zumutung, daß
nach den Vorgängen im Reichstage die Regierung und Landtag für
die geheime Stimmabgabe bei den Landtagswahlen ſtimmen
werden. Eins der weſentlichen Momente in der ſozialdemokratiſchen
Preſſe iſt das Vorgeben, die Sozialdemokratie ſei im Reichstage
ein großer Faktor, und die Regierung nährt unbemerkt dieſen Wahn
weiter Volkskreiſe. Einen Beweis für den Einfluß der Sozial
demokratie ſieht man auch in der Tatſache, daß unmittelbar auf
die Bebelſche Rede gegen Kaiſer die Aenderung der Wahlkreiſe
folgen ſoll. (Sehr richtigl rechts.) Die offene Stimmabgabe iſt
ein integrierender Teil unſeres Wahlſyſtems. Es iſt beleidigend
für hunderttauſende, daß Herr Dr. Barth ſich nicht ſcheute zu be-
haupten, viele Wähler geben jetzt ihre Stimme anders ab, als ſie
es bei geheimer Wahl tun würden. So elend feige ſind vreußiſche
Wähler nicht Beifall rechts) wenigſtens nicht unſere konſervativen
Wähler (Erneuter Beifall rechts.). An weitere Bemerkungen des
Redners anknüpfend, erwidert

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein: Jch halte es für meine
Pflicht, ausdrücklich zu konſtatieren, daß die techniſchen Schwierig
keiten, welche heute der Ausübung der Wahl in einer großen An-
zahl von Wahlkreiſen infolge der großen Anzahl der Wahlmänner
gegenüberſtehen, ſelbſtverſtändlich der Staatsregierung und mir
nicht entgangen ſind, und daß eine ſorgfältige Prüfung und Er
örterung der Angelegenheit ſtattgefunden hat. Jnwieweit es mög-
lich iſt, für die nächſten Wahlen, ohne daß die Geſetzgebung dazu
berufen werden müßte (Hört, hört! links.), eine ren
Wahlreglements eintreten zu laſſen, ohne den Charakter der 5
zu verändern, wird vom Staatsminiſterium ſorgfältig geprüft
und erwogen, und ich glaube berechtigt zu ſein, mitzuteilen, daß im
Staatsminiſterium im Grunde eine vollkommene Uebereinſtimmung
erwirkt worden iſt, daß aber die endgiltige Abſtimmung noch nicht
ſtattgefunden hat. Nach dieſen Erörterungen wird vorausſichtlich
in kürzeſter Zeit eine Aenderung des Wahlreglements nach ver
ſchiedenen Richtungen hin eintreten. Veränderungen, welche im
weſentlichen bezwecken, die ſchwietigen Wahlverfahren in größeren
Wahlkreiſen zu erleichtern. Auf Einzelheiten einzugehen, kann ich
mir jetzt noch verſagen, weil die Neuanordnungen noch nicht definitiv
feſtſtehen, ich kann betonen, daß ſie ſich in der Richtung bewegen,
daß das Wahlverfahren dadurch erleichtert wird, daß mehrere
Wahlgänge in einen zuſammengezogen werden können, und daß
das Syſtem der Stichwahlen aufs äußerſte vereinfacht wird. Dazu
kommen noch einzelne kleinere Abänderungen, z. B. wird es nicht
nötig ſein, daß jeder Wähler perſönlich ſeinen Namen einträgt,
wenn nur ausdrücklich die vollſtändige Freiheit und Offenheit der
Wahl gewährleiſtet iſt. Nach der Art, wie dieſe in Ausſicht ge
nommenen Aenderungen ſich bei den nächſten Wahlen bewähren
werden, wird ſich ergeben, welche definitive Aenderungen des
Wahlgeſetzes ſpäter vorzunehmen ſind.

Abg. Oeſer (frſ. Vp.) befürwortet den Antrag Barth-Wiemer
und hebt beſonders hervor, bei offener Stimmabgabe werde die Be
teiligung bei der Wahl immer ſchwach bleiben. Keine Partei will
an den jetzigen Verhältniſſen feſthalten.

Abg. Dr. Barth (frſ. Vgg.): Frhr. v. Zedlitz will unſeren
Antrag in den Augen der Regierung diskreditieren, indem er ihr
einredet, unſer Antrag habe eine Stärkung der Sozialdemokratie
zur Folge. Für viele Leute iſt es bei offener Stimmabgabe un
möglich, anders als konſervativ zu ſtimmen; ich verweiſe auf die

Beamten, die jahrelang wegen einer einzigen Abſtimmung ſchikaniert
werden können, und auf die Arbeiter, deren Eintreten für einen
Freiſinnigen mit der Kündigung beantwortet werden würde. Bei
der Entſcheidung über unſeren Antrag wird es ſich zeigen, ob die
Mehrheit der Gerechtigkeit ſoweit entgegenkommt, daß ſie ihre
Parteiintereſſen zurückſtellt. Unſere Forderungen ſind gerecht;
ſie werden wiederkommen, bis ſie erfüllt ſind.

Abg. Dr. Jrmer (konſ.): Gegen die vom Miniſter angedeuteten
Aenderungen des Wahlreglements wird man auf der Rechten nie
mals etwas einzuwenden haben. Nicht einverſtanden ſind wir
jedoch mit dem Miniſter in der Frage unſeres Einfluſſes auf die
bevorſtehende Aenderung der Vorſchriften zum Reichstagswahlrecht.
Hier handelt es ſich um einen Jnitiativantrag der preußiſchen Re
gierung, und daß wir auf die Haltung der preußiſchen Bundesrats
mitglieder Einfluß auszuüben verſuchen können, iſt zweifellos.
Zuſtimmung rechts.) Nun meinte Herr Oeſer, keine Partei be
ſtreite, daß die gegenwärtige Wahlkreiseinteilung unhaltbar ſei.
Jch habe im Gegenteil geſagt, daß wir an der gegenwärtigen Ein
teilung feſtzuhalten gewillt ſind. Wir haben nur zugegeben, daß
durch die Zunahme der Zahl der Wahlmänner die Wahl in einzelnen
Kreiſen erſchwert iſt, und an dieſer Auffaſſung halten wir feſt. Das
oreußiſche Wahlrecht iſt ſo angelegt, daß der Mittelſtand zu ſeinem
Rechte kommt. Sehr wahrl rechts.) Wenn nun Herr Barth
dem Lande die Wähler rauben will, ſo ſcheint es, als habe die ſozial
demokratiſche Nachbarſchaft ihm den Sinn für das Eigentum ge
nommen. (Heiterkeit und Zuſtimmung rechts.) Wir werden in
Preußen auch weiter abſtimmen, wie die Verfaſſung es vorſchreibt
Sehr gut! rechts), und verzichten darauf, das Barth'ſche Flickwerk
zu akzeptieren. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Kreitling (frſ. Vp.) geht auf einzelne geſtern vom
Miniſter erörterte polizeiliche Mißgriffe ein, erörtert die Penſions
verhältniſſe der Schutzleute und befürwortet ſchließlich nochmals
die im Antrag BarthWiemer geäußerten freiſinnigen Wünſche.

Abg. v. Czarlinski (Pole): Herr Dr. Krauſe meinte geſtern,
die Polen hätten nie Veranlaſſung zu Beſchwerden über den Ober
präſidenten Dr. Bitter gehabt. Die Perſonen wechſeln. das
Syſtem bleibt. So iſt auch unter Dr. Bitters Herrſchaft das
Syſtem der Unterdrückung der Polen auf alle Art betrieben worden.
Redner ſucht dies mit den üblichen polniſchen Klagen zu begründen.
Dabei beobachtet die Mehrheit unter Gelächter, wie der Redner,
nachdem er einen von einem Deutſchen nach Warſchau gerichteten
Schmähbriefe verleſen hat, mit dem Ausdruck des Abſcheus über das

eben berührte ſich ſorgfältig die Finger ſäubert.
Miniſter Frhr. v. Hammerſtein: Es iſt verſtändlich, wenn

nachgerade niemand mehr auf die Ausführungen der polniſchen
Redner achtet. Wer ein obrigkeitliches Amt erfüllen will, muß die
deutſche Sprache beherrſchen und darf nicht auf Dolmetſcher ange
wieſen ſein. (Sehr wahr! rechts.) Jch kann dem Landrat, der
dieſe Forderung berückſichtigt hat, keinen Vorwurf machen. Der
Redner hat mich freundlichſt eingeladen, einmal einer Verſamm
lung eines polniſchen Vereins beizuwohnen, dann würde ich künftig
dieſe Volksvereine begünſtigen. Jch glaube, man überſchätzt die
dort betätigte Ueberredungskunſt. (Sehr gut! rechts.) Jch mache
dem polniſchen Volksverein zum Vorwurf, daß er die Jugend im
antinationalen Vereinen erzieht, und ſo lange er das weiter tut,
kann ich nicht ſein Anhänger ſein. Der Vorredner wendet ſich
gegen das „preußiſche Syſtem“. Dieſes preußiſche Syſtem iſt
das Syſtem der Gerechtigkeit, das alle Bürger mit gleichem Maße
mißt. (Sehr richtigl rechts.) Die Polen aber wollen mit anderem
Maße gemeſſen ſein. So lange Sie ſich nicht als Preußen fühblen,
werden Sie die preußiſche Regierung immer wachſam finden,
Jhren Beſtrebungen entgegenzutreten. Beifall rechts.) Der
Vorredner erwähnte auch einen nach Warſchau gerichteten Schmäh
brief. Was hat das Gehalt des Miniſters mit dieſem Schmähbrief
zu tun? Heiterkeit. Daß Sie dieſen Brief gewiſſermaßen dem
Miniſter zuſchieben, iſt mehr, als ich mir von Jhnen bieten laſſen
darf. Beifall rechts.) Wir werden immer dafür ſorgen, daß das
deutſche Element in Poſen das herrſchende wird. Auch d Be
feſtigung und Vergrößerung unſeres Grundbeſitzes. (Erneuter
Beifall.) Ob eine Umtaufung der Ortsnamen ſtattzufinden hat,
ſteht noch dahin. Jch perſönlich bin einer ſolchen Maßregel nicht

abgeneigt, und ob wir noch wer haben, das hängt von
der politiſchen Geſtaltung der Verhältniſſe ab. Wir wollen den
Frieden und die Zufriedenheit, geben Sie (zu den Polen) ſich zu
frieden, daß Sie Deutſche und Preußen ſind, dann wollen auch wir
mit Jhnen zufrieden ſein. L ter all rechts.Abg. Frhr. v. Buddenbrock (konſ.) beſpricht die ungünſtigen
Anſtellungsverhältniſſe der Militäranwärter bei den Kommunal
verwaltungen und führt Beſchwerde, daß der Mälitäranwärter
zehn bis zwölf Jahre ſpäter zur Anſtellung gelangt als die Ziil-
anwärter

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein verſpricht, die Anregungen
des Vorredners eingehend zu prüfen.

Abg. Schmitz t bemängelt die geltenden Vorſchriften über
die Entlaſſung der Proſtituierten aus der Sittenkontrolle. Die
ſchmutzigen Gewäſſer des Sumpfes der Unſittlichkeit ſind trotz aller
Anſtrengungen nicht geklärt worden. Es bedarf einer ſchärferen
Bewachung der Proſtituierten, wollen wir nicht in Pariſer Ver
hältniſſe hineintreiben. der Friedrichſtraße wurden mir
jüngſt in kurzer Zeit drei Karten in die Hand gedrückt mit Ein
ladungen. zum Beſuche von Lokalen, wo offenkundig Unſittlichkeit
getrieben wird. Der Miniſter greife zum eiſernen Beſen, auchhege Ausſtellung gewiſſer Bilder und Bücher unmöglich zu

machen.
Der Miniſter erkennt die Uebelſtände an. Die Polizei be

kämpft ſie, ſoweit es ihr ö iſt. Das Strafgeſetzbuch verſagt
leider in den meiſten Fällen. Aber die Mittel zu ihrer Beſeitigung
müſſen gefunden werden. Wollen die bedauernswerten Mädchen
aus dem Banne, in dem ſie ſtehen, heraustreten, ſo tue ich alles,
m e die Ausführung dieſes Entſchluſſes zu erleichtern.

eifall.
Nach unweſentlichen Bemerkungen der Abgg. Oeſer undGoldſcaibt (frſ. Vp.) vertagt ſich das Haus.

Sonnabend 11 Uhr: Fortſetzung. Schluß 424 Uhr.

Deutſcher Landwirtſchaftsrat.
Jn der r am geſtrigen Freitag gelangte einleitend die

Aufgabe und Bedeutung der Kartelle und Syn-dikate in der Volkswirtſchaft zur Beſprechung. Es lag
hierzu folgender gemeinſamer Antrag der Referenten Graf von
Kanitz- Podangen und Oberlandesgerichts Rat Schneider
Stz(tin vor

„Jm Hinblick auf das große Jntereſſe der Landwirtſchaft an der
Frage der ſtaatlichen Regelung der Kartelle und unter Hinweis auf
die von der Landwirtſchaft gegen manche ſchädlichen Folgen der Kar
tellierung bereits gegen die Genoſſenſchaftsbildung er
griffene und von den wohltätigſten Folgen begleitete Selbſthilfe
erklärt der Deutſche Landwirtſchaftsrat, daß vor Beendigung des vor
dem Reichsamte des Jnnern zur Zeit ſchwebenden Unterſuchungsver
fahrens über die Kartelle weitere Maßnahmen auf dieſem Gebiete
nicht in Erwägung zu ziehen ſind.“

Zur Begründung führte Graf Kanitz aus, daß die großen Um
wälzungen, welche die Kartelle und Syndikate mit ſich gebracht haben,
eine totale Verſchiebung des ganzen wirtſchaftlichen Lebens bedeuten.
Nicht mehr die Produktion iſt für die Preisbildung maßgebend, ſondern
eine Zentralſtelle macht den Preis und drängt ihn den Käufern und
Verkäufern auf. Dabei weiß bisher niemand zu ſagen ob das
Syndikatsweſen mehr einen wirtſchaftlichen Fortſchritt bedeutet, oder ob
es überwiegende Nachteile mit ſich bringt. Referent geht ſodann, ohne
perſönlich Stellung zu nehmen, auf die einſchlägigen Verhältniſſe näher
ein. Die Enquéte-Kommiſſion, die vom Reichsamt des Jnnern ein
berufen iſt und der der Referent als Mitglied angehört, wird darüber
hoffentlich nähere Aufſchlüſſe bringen. Ganz beſonders zugeſpitzt haben
ſich die Dinge in Amerika, wo das Truſtweſen zielbewußt und unter ge
nauer Abwägung des Riſikos und der Mittel in den Kampf tritt. Wie
ungeheuer die Machtſtellung der amerikaniſchen Truſts iſt, erhellt daraus,
daß bereits 1899 etwa 35 Milliarden Mk. in ſolchen Truſts dort an
gelegt waren. Nach den Feſtſtellungen der Enquéte- Kommiſſion gibt es
in Deutſchland zur Zeit bereits 400 Kartelle, unter denen ſich allerdin s
zum Teil auch ſehr loſe Verbände befinden. Aber auch bei uns ſchreiter
die Bewegung fort, und bald wird es in Deutſchland ebenfalls keinen
Artikel geben, der nicht kartelliert iſt. Referent ſtellt ſodann objektiv
feſt, was für und was gegen die Kartelle ſpricht. Die Freunde des
Kartellweſens ſagen daß es die Ueberproduktion verhindere. Dies
Argument hat viel für ſich denn ſchließlich iſt die jetzige wirt-
ſchaftliche Kriſis auf Ueberproduktion zurückzuführen. Die
Gegner ſagen indeſſen wieder, die Shyndikate fördern die
Ueberproduktion weil die Produzenten gezwungen ſind ſich auf
eine ganze Reihe von Jahren hohen Preiſen zu unterwerfen.
Graf Kanitz kommt ſodann auf die billigen Auslandsverkäufe.
Zu Gunſten der billigen Auslandspreiſe wird ja geltend gemacht,
daß nur dadurch alle inländiſchen Arbeiter Beſchäftigung finden
können. Aber andererſeits wird durch die billigen Auslands
verkäufe an Rohzeug und Halbzeug die ausländiſche Jnduſtrie
in bedrohlicher Weiſe geſtärkt. Es iſt ſo weit gekommen, daß
einzelne Fabrikanten daran denken, ihre Fabrikation ins Aus-
land zu verlegen, weil ſie dort die Rohſtoffe viel billiger haben,
als bei uns. Das gibt doch zu ſchweren Bedenken Anlaß. Sehr
bemerkenswert iſt auch die plötzliche Entwickelung einer großen
holländiſchen Eiſeninduſtrie. Sie iſt einzig ermöglicht durch die
billigen Bezüge von Koks und Roheiſen aus Deutſchland. Schon
werden nunmehr mit holländiſchen Eiſenwerken große Lieferungs
verträge abgeſchloſſen, die ſonſt der deutſchen Jnduſtrie zu
gefallen wären. Daß die Syndikate eine Vereinfachung und
Verbilligung der Produktion geſtatten, iſt zweifellos richtig. Es
greift eine beſſere Arbeitsteilung Platz, es wird an Arbeits
und Beamtenlöhnen geſpart, vor allem aber an Koſten für
Reklame. Was letzteres bedeutet, erhellt daraus, daß in Amerika ſeit
Begründung des Stahltruſts nicht weniger als 35 000 Reiſende brotlos

ſind, und infolgedeſſen die amerikaniſchen Gaſtwirte eine
indereinnahme von 20 Millionen Dollars zu verzeichnen haben.

Weiter greift durch die Syndikate eine Erſparnis an Transportkoſten
Platz. Ungunſten der Syndikate ſpricht aber wieder, daß durch ſie
der kaufmänniſche Unternehmungsgeiſt v wird, und daß die
Qualität der Ware leidet, weil der Käufer keine Auswahl hat.
Jn ſozialer Hinſicht iſt anzuerkennen, daß die Syndikate eine

ewiſſe Stetigkeit der Löhne gewährleiſten. Wenn man die Mittel zurVorbengeng der ſchädlichen Wirkungen betrachtet, ſo muß man zwiſchen

geſetzlichen und adminiſtrativen Mitteln unterſcheiden. Was die letzteren
anlangt, ſo darf, wenn irgend angängig, die Vertragsfreiheit auf keinen
Fall beſchränkt werden. Auch die Frage des Regiſterzwanges will Referent
als eine zunächſt offene behandeln. Er empfiehlt einen von dem früheren
öſterreichiſchen Miniſter Steinbach gemachten re e betreffend
die Einſetzung eines oberſten adminiſtrativen Kar
tellgerichtshofes, der bei Mißbräuchen der Syndi-
kate einzugreifen hätte. Die Zollſuspenſion ſcheint verfehlt.
Einmal würden durch Fortfall des Roheiſenzolls die nicht ſyndizierien
Werke ſchwer geſchädigt, andererſeits würde die Zollſuspenſion für viele
Artikel gar nicht in Frage kommen, da, wie z. B. auf Kohle und Koks

ar kein Zoll auf ihnen liegt. Redner empfiehlt, man möge an dieSynditate keine ſtaatlichen Lieferungen vergeben. Schwer iſt
ein Schutz namentlich gegen die Auslandskartelle. Hierzu wäre
eine Aenderung unſerer ganzen Handelsgeſetzgebung erforderlich. Redner
ſchließt, das einwohl ſolle auch in dieſem Falle obenan ſtehen und
auch über alle juriſtiſchen Bedenken ſiegen. (Lebhaftes Bravo.)

Korreferent Schneider erörterte die juriſtiſchen Fragen. Es ſprachen
kurz noch Frhr. zu Putlitz und Frhr. v. Wangenheim. Der Antrag
der Referenten wurde danach angenommen.

Veneznela.
Eine Lektion für Herrn Bowen meldet Laffans

Bureau aus Waſhington
Der amerikaniſchen Regierung iſt von beteiligter

Seite zu verſtehen gegeben worden, der Geſandte Bowen
habe mit ſeiner Aeußerung dem britiſchen Botſchafter Lord
Herbert, das Fortbeſtehen des Bündniſſes gegen Venezuela über die unbedingt
nötige Zeit hinaus würde Ueberraſchung und Bedauern verurſachen, die

Grenzen des dipkomatiſch ZuläſſigenüberſchritDabei wurde aber gleichzeitig der Anſicht Ausbrug gen derr

Bowen ſollte in ſeiner Eigenſchaft als amerikaniſcher Diplomat
in Erinnerung gebracht werden, daß die amerika
niſche Regierung mit ſeinem Verfahren bei der Ver
mittelung zwiſchen Venezuela und den Mächten nichts zu tun
habe und er ſeine Beſchwerden über die etwaige Fortdauer
eigenes bei dem Präſidenten Caſtro anbringen
m e.Unter dieſer „beteiligten Seite“, die die Uebergriffe des
Herrn Bowen ſo kräftig zurückweiſt, iſt natürlich der britiſche
Botſchafter in Waſhington zu verſtehen. Der deutſche Ver-
treter, Herr Speck von Sternburg, erſchöpft ſich dagegen in
Liebenswürdigkeiten gegen Bowen und allen möglichen
MonroeAnbetern. Es ſcheint, daß er von Berlin den
n mitgenommen hat, den VenezuelaHandel unter allen
Umſtänden ſo ſchnell wie möglich ein Ende zu machen. Daß
man in Waſhington ganz entzückt von dem neuen deutſchen
Vertreter iſt, verſteht ſich e von ſelbſt. Man rechnet
daran z Deutſchland ſich jetzt allem fügen werde, was von
amerikaniſcher Seite dekretiert wird.

Reuters Bureau telegraphiert über die Lage aus
Waſhington folgendes

Nach Mitteilungen aus beſter Quelle iſt die Lage hier folgende
Die verbündeten Mächte ſind unzufrieden mit der Antwort Bowens
und haben ihre Vertreter angewieſen, die Frage der Vorzugs-
behandlung dem Präſidenten Rooſevelt zur Entſcheidung vor
zulegen. Wenn der Präſident die Entſcheidung ablehnt, ſo ſoll
die Frage der Vorzugsbehandlung oder möglicherweiſe die
ganze Kontroverſe dem Schiedsgerichtshof im Haag vorgelegt
werden. Der engliſche Botſchafter Herbert wird den Vorſitz in der
Sitzung der Vertreter der verbündeten Mächte, welche heute in diefer
Angelegenheit ſtattfinden wird, führen. Herbert wird ſich inzwiſchen
mit dem Staatsſekretär Hay wegen der Möglichkeit der Annahme des
Schiedsrichteramts durch Rooſevelt beſprechen. Man iſt hier der
Anſicht, Rooſevelt werde den Antrag ablehnen. Bowen hat geſtern
dem Grafen v. Quadt mitgeteilt, daß Venezuela gewillt ſei, an
Deutſchland und Jtalien 5500 Pfund Sterling in bar zu bezahlen,
dieſelbe Summe, welche am Anfang der Verhandlungen nach HerbertsAbmachungen England zugeſagt worden war. Wie man erfährt,

ſoll nachfolgendes Vorgehen eingeſchlagen werden Wenn die Be
vorzugungsfrage erledigt iſt, ſollen die Forderungen jeder einzelnen
anſprucherhebenden Macht von einer beſonderen Kommiſſion, in welcher
ſich ein Vertreter der anſprucherhebenden Macht und ein
Vertreter Venezuelas befindet, entſchieden werden wenn dieſe
ſich nicht einigen können, ſo ſoll der König von Spanken einen Schieds
richter ernennen, der wahrſcheinlich der ſpaniſche Geſandte in Venezuela
ſein werde. Falls nach Abſchluß eines Abkommens Venezuela einen
Monat verſtreichen laſſen ſollte, ohne die Zahlungen an jede der Nationen
prompt zu leiſten, ſo ſoll die belgiſche Regierung mit der Verwaltung
der Zölle betraut werden, welche ähnlich derjenigen der belgiſchen Zoll
verwaltung ſein ſolle.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt offiziös folgendes
Während in der amerikaniſchen Preſſe nach und nach eine

beſonnenere Auffaſſung der venezolaniſchen Angelegenheit
Platz gegriffen hat, hält es die Wiener „Neue Freie Preſſe“ für an
gebracht, in ihrer letzten hier eingegangenen Nummer eine Beſprechung
der Auseinanderſetzung mit Venezuela ganz auf den Ton franzöſiſcher
Blätter wie „Temps“, „Journal des Débats“ u. a. m. zu ſtimmen.
Der Artikel iſt reich ausgeſtattet mit politiſchen Kraftausdrücken,
wie „von Tag zu Tag ſich unfreundlicher geſtaltende Venezuela-
Expedition“, „unabſehbare Konſequenzen“, „internationale Bedenklich-
keiten“, „bedrohlich“ u. ſ. f. Wir ſind dem bundesgenöſſiſchen Blatte
dankbar ſür die Warnungen und die von ihm an den Tag gelegte Beforgtheit wegen der vorgeblich in Betracht zu ziehenden ernſten Folgen

der Aktion, möchten aber gleichwohl nicht unterlaſſen, zu bemerken,
daß die venezolaniſche Angelegenheit in keinem
Stadium einen bedrohlichen Charakter ange-
nommen hat.Jnm Gegenteil, nach unſerem Geſchmack geht es deutſcher
ſeits viel, viel zu gemütlich zu.

Die letzten Nachrichten aus Waſhington beſagen:
Waſhington 6. Febr. Meldung des Reuterſchen Bureaus.)

Die Nachricht, daß der engliſche Botſchafter Herbert und der Ver
treter Venezuelas Bowen in der Zuſammenkunft am Montag eine
ziemlich erregte Auseinanderſetzung hatten, wird in
beſtimmter Weiſe beſtätigt. Es wird erklärt, wenn alle Einzelheiten
der gegenwärtigen Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der drei
europäiſchen Mächte und dem Geſandteu der Vereinigten Staaten in

Venezuela veröffentlicht werden ſollten, würde die Welt einige
ſenſationelle Zwiſchenfälle erfahren.

Marokko.
weauren, die in Tanger eingetroffen ſind, verſichern, daß

e r ne B nicht getötet worden ſei, ſein Leben
jedoch nur einem Zufall verdanke.

Die „Agence Havas“ meldet aus Tanger: Der Prä-
tendent befindet ſich als Gefangener beim
Stamme der Riata, die ihn hindern, ſich nach Taza zurück
zuziehen. Die Riata haben dem Sultan angeboten,
ihm den Prätendenten gegen Bezahlung aus-zuliefern. Der Kriegsminiſter hat Fez am 1. d. M. ver-

laſſen, um mit den Riata wegen Auslieferung des Präten-
denten in Verhandlung zu treten. Man glaubt, daß der
Prätendent bald als Gefangener in Fez eingebracht werden wird.

Ausland.
Südamerika.

Der Grenzſtreit zwiſchen Braſilien und
Bolivia

treibt einer gewaltſamen Entſcheidung zu. Wie
ein Telegramm aus Rio de Janeiro meldet, hat die braſi-
lianiſche Regierung beſchloſſen, das ſtrittige Terri-
torium Acre militäriſch zu beſetzen. Die diplo-
matiſchen Beziehungen mit Bolivia ſind nicht unterbrochen.
Die Landſchaft Acre, auf die übrigens früher auch von Peru
Anſpruch erhoben wurde liegt inmitten des großen
ſüd amerikaniſchen Urwaldgebietes, vom Meere aus
am leichteſten erreichlar auf dem Anmazonenſtrom,
der bekanntlich mit mehreren ſeiner rieſigen Nebenflüſſe bis
nahe an das Quellgebiet heran auch für größere Fahrzeuge
ſchiffbar iſt. Eine Schiffsdiviſion, beſtehend aus dem Panzer
„Floriano“, dem Kreuzer „Tupy“ und dem Torpedoboots
zerſtörer „Guſtav Sampaio“ iſt unter dem Befehl des Kontre-
admirals Alencar nach dem Amazonenſtrom abgegangen.

Südafrika.
Chamberlains Reiſe.

Die Londoner Blätter beſprechen in allen Einzelheiten die
Reiſe Chamberlains durch Südafrika und ſeinen
Empfang in Bloemfontein. Sie ſtellen feſt, daß die
Schwierigkeiten immer größer werden, je mehr
Chamberlain ſich Kapſtadt nähere. Die „Daily Mail“ berichtet,
daß der Kolonialminiſter in Bloemfontein ſehr kühl empfangen
worden und keine Begeiſterung zu bemerken geweſen ſei.
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Aus Nah und Fern.
Zur Affäre der früheren ſächſiſchen Kronprinzeſſin wird

unterm 5. Februar aus Dresden geſchrieben: An die ſchon ge
meldete Abreiſe des Rechtsbeiſtandes der früheren Kronprinzeſſin,
Dr. Zehme-Leipzig, nach Genf werden allerhand Vermutungen
geknüpft. Die Abreiſe erfolgte auf dringenden Wunſch der Prin
zeſſin und man nimmt daher an, daß dieſelbe noch vor dem am
11. Februar zu erwartenden Spruch des Eheſondergerichts ener
giſche Schritte zu unternehmen gedenkt, entweder, um die Sus
penſion ihrer Rechte in Oeſterreich rückgängig zu machen oder ſich
den Zutritt zu ihrem ſchwer erkrankten Kinde zu ſichern, eventuell
auch um beides zu erreichen. Faſt überall klingt dabei die Ver
mutung durch, bet der Prinzeſſin ſei bereits ein Umſchwung
der Gefühle eingetreten, ſie ſei aufs tiefſte betroffen, ja er
ſchrocken über die offene Mißachtung und Verachtung, die man ihr
überall, ſelbſt in dem doch keineswegs ſittenſtrengen Mentone und
Monte Carlo, offen und demonſtrativ zeigt, die demütigenden Er
fahrungen, die ſie je länger deſto mehr machen müſſe, hätten ſie
erheblich ernüchtert und die Reue macht naturnotwendig ihr
Recht geltend. Ja, nun iſt es aber denn doch wohl zu fpät.
Dem „L.-A.“ wird aus Dresden noch folgendes e Das
Gerücht von der Anweſenheit der Prinzeſſin Luiſe in Dresden er
hielt ſich in der ſächſiſchen Hauptſtadt trotz aller Dementis längere
Zeit. Man erzählte ſich, die Prinzeſſin wollte am geſtrigen Freitag
verſuchen, zu ihrem kranken Sohne vorzudringen. Natürlich ſind,
wie ſchon erwähnt, alle derartigen Vermutungen in das Reich der
Fabel zu verweiſen. Glaublicher klingt ſchon die Meldung, daß
die Prinzeſſin in mehreren Telegrammen nach Salzburg die
vention ihrer Angehörigen angerufen habe, um ſicheres Geleit nach
Dresden an das Krankenlager ihres Kindes zu erlangen. Jn
einem dieſer Telegramme ſagte die Kronprinzeſſin angeblich: „Man
mag mir alle Titel und Würden nehmen und alle Rechte entziehen,
die ich durch die Heirat erlangt habe, aber meine natürlichen
Mutterrechte kann mir kein irdiſcher Gerichtshof entziehen, denn
ſie enden nur mit meinem Leben.“ Das ſind alles ſinnloſe
Phraſen. Die Prinzeſſin hätte ſich vorher überlegen ſollen, daß
thre ſchamloſe Flucht und ihr illegitimes Zuſammenleben mit Giron
in Genf und Mentone ſie endgiltig aller Gatten und Mutterrechte
für alle Zeit verluſtig gemacht hat. Wie kann man einem
Kinde den Verke“? mit einer moraliſch ſo geſunkenen, pflicht und
ehrvergeſſenen Mutter geſtatten, wie es die frühere ſächſiſche
Kronvrinzeſſin iſt? Dem „Neuen Wiener Tagblatt“ wird ge
ſchrieben, daß das Großherzogspaar von Toskang der Prinzeſſin
in den letzten Tagen Beweiſe von Güte hätte zuteil werden en,
ſo daß eine Verzeihung nicht unmöglich ſcheine, falls die Kron
prinzeſſin die Vorſchläge annimmt, die man ihr bezüglich ihres
künftigen Aufenthaltsortes machte. Dasſelbe Blatt läßt ſich fol
gende recht Zweifelhaft erſcheinende Mitteilung aus Rom ſenden:
Es verlautet, der Papſt habe in ſtreng vertraulicher Miſſion einen
Kämmerer nach Mentone entſandt, um der Kronprinzeſſin ans
Herz zu legen, ſie möge freiwillig für einige Zeit ins Kloſter
gehen. Der Papſt bürge für ihre perſönliche Sicherheit und Frei
heit und hege die Hoffnung, daß ſich ein Ausweg aus allen jetzigen
Schwierigkeiten finden werde. Alle dieſe Kombinationen werden
vorläufig durch folgende Tatſache korrigiert, die uns telegraphiſch
gemeldet wird:

Genf, 6. Februar. Die Rechtsanwälte der Kronprinzeſſin
von Sachſen teilen der Preſſe folgendes mit: Giron hat heute abend
Genf mit dem Pariſer Schnellzug verlaſſen, um ſich zu ſeiner
Familie nach Brüſſel zu begeben, wo er morgen nachmittag an
kommt und wo er ſich niederlaſſen wird. Giron hat alle Be
ziehungen zur Kronprinzeſſin aufgegeben, um ihr die Wiederauf-
nahme des Verkehrs mit ihren Kindern zu ermöglichen.

r

ZDSom Ausſtand in Amſterdam. Jn einer Verſammlung der
ſtädtiſchen Gasanſtaltsarbeiter wurde beſchloſſen, die Entſcheidung
betreffend den Ausſtand auf 14 Tage hinauszuſchieben. Das
Perſonal ter ſtädtiſchen Straßzenbahnbedienſteten beſchloß eine
neuerliche Verſammlung abzuhalten, um das Ultimatum zurück
zuziehen und dem Stadtrate Zeit zu laſſen, ihre Forderungen in
Erwägung zu ziehen.
Amſterdam abgegangen, um Kutſcherdienſte zu tun. Die Ar
beiter bei der Waſſerleitung beſchloſſen, am Montag in den Aus-
ſtand zu treten.

Ausſtand in Petersburg. Jn der Nevsti-Spinnerei in Peters
burg haben geſtern 2000 Arbeiter die Arbeit eingeſtellt; ſie ver
langen eine Lohnerböhung. Der Verwaltungsrat hat die Fabrik bis
auf weiteres geſchloſſen. Die Arbeiter verhalten ſich vollſtändig
ruhig einen politiſchen Charakter hat der Ausſtand nicht.

er Prozeß gegen den Anarchiſten Rabino wegen ſeines An
chlages auf das Leben des Königs der Belgier hat am geſtrigen Freitag
in Brüſſel vor dem dortigen Schwurgericht begonnen. Rubino hatte
bekanntlich am 15. November v. Js. bei einer Ausfahrt des belgiſchen
Hofes in der Richtung des Wagens, in dem ſich König Leopold
befand, Revolverſchüſſe abgegeben. Beim geſtrigen Verhör erklärte
Rubino, er habe den König als den Vertreter der von
ihm bekämpften gegenwärtigen Geſellſchaft treffen
wollen. Er habe urſprünglich die Abſicht gehabt, nach
Jtalien zu gehen, um einen Mordanſchlag zu verüben, aber
ſeine Mittel hätten ihm nicht geſtattet, ſich dorthin zu begeben.
Jm weiteren Verlauf des Verhörs erklärte Rubino unter Heiterkeit
des Publikums, er habe, als er das Attentat ausführte, gehofft, er
könne den König, den Prinzen Albert und noch einige von der Geiſt
lichkeit töten. Der Staatsanwalt legte in ſeinem Plaidoyer den un
regelmäßigen Lebenswandel Rubinos dar und warf ihm von ihm begangene Vemügereien vor hiergegen erhob Rubino in ſo lärmender

Weiſe Einſpruch, daß der Präſident ihn zur Ruhe mahnen mußte.
Der Staatsanwalt forderte ſtrenge Beſtrafung des von Rubino be
gangenen Verbrechens.

Unwettermeldungen. Jm Mittelländiſchen Meer und
in Golf du Lion wütete am Donnerstag ein furchtbarer
Sturm. Alle Poſtdampfer erleiden Verſpätung einige ſuchten
Zuſtuchtshäfen auf, mehrere haben ernſtliche Beſchädigungen erlitten.die Chicago, Tribune“ meldet aus Bay City (Michigan): Ein
Sturm hat in der Saginaw-Bai in der Dienstag-Nacht das Eis
eingedrückt, auf dem 40 Fiſcher in Hütten lebten. Seither iſt von
den Hütten und ihren Bewohnern nichts mehr geſehen worden. Von
zwei Mann weiß man, daß ſie ertrunken ſind. Es iſt wenig
Hoffnung vorhanden, daß die anderen entkommen ſind.

Zur Hambert-Affäre. Die Polizei in Paris beſchlagnahmte einen
Brief Emile Daurignacs, den dieſer aus dem Gefängniß an
ſeine Geliebte durch dritte Hand zu befördern wußte. Das Schreiben
enthält Nachrichten über Wertpapiere und Gelder.

Hochwaſſer in Poſen. Die Warthe iſt ſeit Donnereag von
1,67 Meter auf 2,68 Meter bei Eisgang geſtiegen.

Zuſammenſtoß. Freitag früh fuhr auf der Strecke WienEger
zwiſchen den Stationen Blowitz und Nezweſtitz eine Lokomotive auf
einen Güterzug, wodurch beide Lokomotiven und acht Wagen beſchädigt,
ſowie ſechs Mann des Zugperſonals verletzt wurden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Stendal, 6. Febr. (Jur Reichstagswahl.) Der Bund

der Landwirte hielt hier im Haupt'ſchen Saale eine Kreisverſammlung
ab. Herr v. Rohr eröffnete mit Begrüßungsworten die Verſammlung
und erteilte Herrn Himburg das Wort, der in länger als einſtündigem
Vortrage die Lage der Landwirtſchaft im Lichte des
Zolltarifs darſtellte. Landeshauptmann von Bismarck
richtete die Aufforderung an die Mitglieder des Bundes, ſich mit
dem Wirken ihres Abgeordneten einverſtanden e erklären, was dann
guch durch einſtimmige Annahme einer Reſolution zum Ausdruck
gebracht wurde, die nach dem „Altm.“ folgenden Wortlaut hat: „Die
heute zur Kreisverſammlung vereinigten Mitglieder des Bundes der

andwirte erklären

Zwanzig Artilleriſten ſind von Utrecht nach

1. Wir bedauern daß bei Beratung de r720.00--22.00

Zollvorlage im Reichstage infolge der ablehnenden artung
der verbündeten Regierungen nicht wa Bedingungen für die
Landwirtſchaft erreicht worden ſind. 2. Wir erkennen an, daß der
engere Vorſtand des Bundes der Landwirte mit ganzer Kraft bemüht
geweſen iſt, die landwirtſchaftlichen Tarifpoſitiouen in der Höhe feſtzu
legen, welche von allen landwirtſchaftlichen Körperſchaften als
das Mindeſtmaß angeſehen wurden, und daß, nachdem dies
nicht erreichbar war, derſelbe alles daran geſetzt hat, um
die Gleichſtellung der Landwirtſchaft und Jnduſtrie durch Herab
ſetzung der induſtriellen Zölle zu erzielen. Wir ſprechen dem
Vorſtand dafür unſeren Dank aus. 3. Wir ſind der Ueberzeugung,
daß die Trennung der parlamentariſchen Vertreter des Bundes
der Landwirte bei Beratung und Abſtimmung über den Antrag des
Abg. v. Kardorff nicht aus grundſätzlicher Meinungsverſchieden
heit geſchehen iſt, ſondern daß ſie in erſter Linie hervorgerufen iſt
durch die verſchiedene Beurteilung der wirtſchaftlichen Folgen,
welche die Ablehnung des Zolltarifs gehabt, vielleicht auch der all

emeinen politiſchen Folgen, welche ein parlamentariſcher Sieg der
ozialdemokraten und der mit ihr zur Obſtruktion verbundenen

freiſinnigen Vereinigung nach ſich würde gezogen haben. Welche
von beiden Auffaſſungen die korrektere war, muß ſchon aus dem
Grunde dahingeſtellt bleiben, weil ein unanfechtbarer Beweis für
die Richtigkeit der einen oder anderen Anſicht weder jetzt noch in
Zukunft ſich wird führen laſſen. Keinenfalls trifft diejenigen Ab
geordneten ein Vorwurf, welche mit dem Antrage des Abg. v. Kar
dorff das für die Landwirtſchaft z. Z. Erreichbare glaubten an
nehmen zu ſollen. 4. Wir haben die Zuverficht, daß unſere
politiſchen und wirtſchaftspolitiſchen Freunde geſchloſſen in Zukunft
vorgehen und ſtimmen und ganz beſonders ſolche Handelsverträge
ablehnen werden, welche die Jnduſtrie in ungerechter Weiſe bevor
zugen und S Intereſſen der Landwirtſchaft preisgeben.
5. Wir ſprechen die Bitte aus, daß unſer Vertreter im Reichstage,
Amtsgerichtsrat Himburg, ſich möge bereit finden laſſen, bei
der demnächſt bevorſtehenden Neuwahl wiederumzvukan-
didieren; wir werden einmütig für ihn eintreten.“

Magdeburg, 6. Febr. Eine Provinzial-Viehaus-
ſtellung in Magdeburg) iſt für 1904 vom Ausſchuß für Tier
zucht der Landwirtſchaftskammer unſerer Provinz mit
Zuſtimmung des Vorſtandes dieſer Körperſchaft in Ausſicht genommen.

Telegramme.
Bloemfontein, 6. Febr. (Reutermeldung.) De Wet ind

40 andere Buren, we der extremen HolländerPartei an
gehören hatten eine zweiſtündige Beſprechung mit
Chamberlain, in welcher es zu erregten Vorgängen kam.
De Wet beſchuldigte die Regierung, die Friedensbe-
ſtimmungen von r verletzt zu haben.
Chamberlain lehnte die ihm angebotene Adreſſe ab und
den die Adreſſe überreichenden Delegierten heftige Vorwürfe,
daß ſie den auten Glauben der engliſchen Regierung und ſeinen

eigenen guten Glauben an hätten.
Caracas, 6. Febr. Mendoza, der erſte w. von Matos.

hat ſich nach der Niederlage, die Matos erlitten, zu Schiff
nach Curaçao geflüchtet, was als Vorbedeutung für das Ende
der Erhebung des Generals Matos angeſehen wird.

London, 7. Febr. Der König iſt ſoweit wieder hergeſtellt
daß er geſtern mit der Königin eine einſtündige Spazierfahrt
unternehmen konnte.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Verichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Sonntag, 8. Febrnar: Milde, wolkig, teils heiter, ſtrichweiſe
Niederſchläge.

Montag, 9. Febrnar: Wenig verändert meiſt bedeckt

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter RNull.)

Fall Wuchs
Saale.

Halle 6. Febr. 1,86 7. Febr. 1,80rotha 1,98 1,96 (0,02*Alsleben 5. Febr. 1,76 6. Febr. 1,75
*Bernbur 1,38 a 1,38*Calbe, Sbp. 1,58 r 1,58 S
do. Unip 0,98 0,96 0,02Unſtrut.

*Straußfurt 5. Febr. 1,15 6. Febr. 1,10 0,05
Moldan.

Budweis 4. Febr. 0,02 5. Febr. 0,00 352 S
Prag 0,02 0,04 0,02Havel.
*Brandenburg 5. Febr. 6. Febr. t
Oberpegel r 2,25 r 2,28 0,03Unterpegel 1,75 1,76 0,01*Rathenow

Oberpegel 1,62 1,64 0,02Unterpegel e 1,28 i. 28*Havelberg 1,33 gut 2,33 1,60Elbe.
Pardubitz 4. Febr. 0,10 5. Febr 0,10Brandeis t 0,52 0,36 0,18Melnik 0,22 026 0,04*Leitmeritz 5. Febr. 0,236. Febr. 0,21 0,02
i 4. Febr. 0,09 5. Febr. 0,01 0,10Dres 5. Febr. 1,14 6. Febr. 1,25 0,11
Torgau 0,88 p 0,92 (0,04*Wi t 1,72 1,70 o,02Roßlau 1,11 1,07 0,04*Barby 1,47 g. 1,44 0,083Magdebur 1,26 n 1,30 0,04*Tangermünde 2,06 2,05 0,01*Wittenberge 1,91 1,91*Lenzen 2,02 2,00 0,02Dömitz 5 1,32 1321*Lauenburg r 1,43 1,43 S

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Der Aufſichtsrat des Halleſchen Bankvereins Kuliſch,
Kaempf u. Co. brachte 8 Dividende in Vorſchlag,
weicher der nächſten Generalverſammlung unterbreitet wird.

Tages Marktbrrichte.

Berlin, 7. Februar. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen loko
156.00 157. 00 ab Bahn. Roggen loko 134.00--134.50 ab
Bahn. Gerſte, inländ. Futtergerſte 133.00--144.00 klamm
mit Geruch 128.00 133.00 ruſſ. 126 00 129.00 Hafer, märk.,
mecklenb., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. fein 154.00 165.00
mittel 143.00--153.00 gering 137.00 142.00 gering mit
Geruch 132.00 140.00 Mais amerik. mixed guter 144.00 146. 00.
geringer 138.00-140.00 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware
mittel 143.00 152.00 feine 153. 00 166. 00 Weizenmehl 00

Roggenmehl 0 und 1 18.00--19.60 Weizen

w.

uete 9.50- 10.00 Roggenkleie 960-10.00 Mitt je:Weizen märk. 156.50 ab Bahn, Mai 161.75--161.50 v

163.75 Roggen feiner märk. 135.00 ab Bahn, Mai 140.50bis 140.75 AC, Lul 142.00-142.50 Hafer, märk., mecklenb.,

pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. feiner 153,00 164.00 mittel
142.00 152.00 geringer 136.00 141.00 Mai 137.50
Mais amerik. mixed 143.00- 144.00 geringer 138.00-—140.00
frei Wagen. Weizenmehl 00 20.00 bis 22.00 Roggenmehl 0 und
1 18.00 19.60 Rüböl Februar 48.70 G., Mai 48.80 G.,
Oktober 48.90 Spiritus 43.10 Preiſe um 2x Uhr (nicht
amtlich): Weizen Mai 161.75 Juli 164.25 September
165.50 Roggen Mai 141.00 Juli 142.50 September
143.50 Hafer Mai 137.50 Juli 139.25 Mais Februar
129.75 Mai 115.00 Juli 113.00 Mehl Mai 18.45
Juli 18.60 Rüböl loko 48.90 Februar 48.70 Mai
48.80 Oktober 48.90

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungeſtelle.

6. Februar 1903.
a) Zür inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen R erſte ferUckermark 148--154 128Mittelmark, Priegnitz 145 158 128- 136 136 140 136 160
Neumark 149--156 126--136 130 140 140--150
Lauſitz 150 160 132-140 132-145 144--148
Magdeburg 140 150 133 140 133 172 140 148Altmark 135--151 127 139 125-- 150 140 150
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 137--152 130 141 130--153 140--150

do. weſtlich der Mulde
Erfurt 38 150 140 153 140-- 170 135--150
Stettin 150--18 134 138-140 135 140
Stettin (Platz) 154-155 134Danzig i57 124127 120-124 122128Thorn 142 150 123--130 122--128 130--136
Allenſtein 145--158 118. 127 112 125 118--128
Schweidnitz 141--15t 123 131 126-142 124132
Breslau 140--152 125--131 129--142 126--133
Hirſchberg 148 158 127136 137--147 124130
Glogau 151 153 126--128 e 135--138Görlitz 141--157 123 131 129 139 126--132
Poſen 145--152 119--124 118--128 129--140
Bromberg 150 153 124 120 126--136Vongrowitz 144 118--122 115 125Bomſt 155 126 130 140Nach privater Srmittelung:Stadt p. l. r p. s g. p. l. 450 g. p.
Berlin 157 I S 143Königsberg i. Pr. 152 124 126Breslau 153 131 142 133oſen 152 124 128 136over 152 142 180 156euß 160 137 s 131Mannheim 173 147 S 142Hamburg 154 140c) Weltmarktpreiſfeauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark ver Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſfen, aber ausſchließlich der Qualitäts-

unterſchiede.
am 6. Febr., am 5. Febr.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 827 Cts. I72,75 172,00
„Chicago Mai 78 Cts. 176,25 176,00Jn Liverpool frei März 6 ſh. 36 d. 176,50 177.50

Von Odeſſa nach loko 89 Kop. „169,00 169,75
T 2Riga loko 95 Kop. 173,25 173,25In Paris Febr. 23,20 fcs. 189,00 190,50

on Amſterdam nach Köln. hl. flNewyork nach Berlin Roggen loko 60 Cts. u 145.00 14350
5r loko 69 Kop. 142,50 142,00v Sig t et loko 80 W a 153,25 I 153,25
Amſterdam nach Köln F H. ſ. Dex nach Berlin Mais Febr. 60 Cts. 125,00,, 122,75

Halle a. S., 7. Febr. Bericht über Heu, Stroh 1c., mit
geteilt von Otto Weſtphal. Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg und
zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): dei Partien 2,00
in einzelnen Fuhren 2,25

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien: Rogoenſraß
1,50 Weizenſtroh 1,40 zu Streuzwecken bei Partien
Roggenſtroh 1,50 Weizenſtroh 1,50 in einzetnen Fuhren
Roggenſtroh 1,70 Weizenſtroh 1,70 Breitdrnſch in einzelnen
Fuhren 1,70 .4.

Wieſenheu, bei Partien hieſiges oder Thüringer beſte Sorten:
3,25 minderwertige Sorten 2,50-3,00 in einzelnen Fuhren:
hieſiges oder Thüringer 3,50 minderwertige Sorten 2,50-—3,00

Kleehenu, bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,00 bis
3,25 A. minderwerthige Sorten 2,50—2,80 in einzelnen Fuhren
erſter Schnitt, beſte Sorten 3,50 minderwertige Sorten 2,50 bis
2,80 A.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,20 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,60

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 1,80 bis
2,00 im einzelnen vom Lager hier: 2,30--2,50

Futtermöhren: 1,25

und Produktenberichte.
Getreide

Antwerpen, 6. Februar. Weizen beh., Roggen behaupiet, Hafer
behauptet, Gerſte behauptet.

London, 68. Februar. An der Küſte 1
boten.

Amſterdam, 6. Februar. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März do. per Mai Roggen auf Termine ge
ſchäftslos, do. per März do. per Mai

Paris, 6. Februar. (Anfang.) Weizen ruhig, ver Februar
23,05, per März v März Juni per Mai Auguſt 23,20.

ruhig, per ar 16,75, per Mai- Auguſt 16,75.Roggen 6. Februar. (Schluß.) Weizen ſeſt, per Februar 23,35,

per März 23,40, per März Juni 23,45, ver Mai-Auguft 23,80.
Roggen ruhig, ver Februar 16,75, per MaiAuguft 16,75.

NeweYork, 6. Februar. (Telegramm.) Rother Winter-Weizen
loco 82 per Februar per Mai 82 per Juli 79 per Sepi

Mais per Februar 59/,, per Mai 51 per Juli 492 Mehl
305--310. Getreidefracht

Chieago, 6. Februar. (Telegr.) Weizen per Februar per
Mai 79 Mais per Mai 447

Raps.
Hamburg, 6. Februar. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger n.

Weizenladung ange

niedereiber 190 195 Mk.

t Gucker.Hamburg, 6. Februar. Schlußbericht. Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham

Peckolt e Ranalce, Bankgeschäſt, Halle a. S., Rieheckplatz, u. Verkaut von Wertpapieren, Elnfösung von Coupons, Verzinsung
von Bareialagen, Conto Corrent-, Weehsel-, Hypothekenverkeohr.
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2 S I150-850 Pfg., Zander 65-90 Pfg. Flußhechte 65— Pfg., Schnepeburg per nan per März 15,95, per Mai 16,25, per Auguſt n r 985 30—40 Pfg. Barſe 30—35 Pfg., Brachſen 25—-80 Pfg., Hummern
16,65, per ver Dezember 17,75. r J nominel, r r hhl loco 53 00, Mai d 00. lebende 245—255 Pfg. Stroh. Heu

Lon. Februar. 969 Proz. JavaZucker loco Dfterdax inöi loco 26i März g Richtſtroh 4,00—5,00 Mk., KrummW c loto 77, ſh. Eteti Amſterdam, 6. Februar. Leinöl loco a Magdeburg, 6. Februar. Richtſtroh 4,00--5, Krumm-RübenRohzuwer loko 77/, ſh. g. März Mai 258 JuniAuguſt 24!/,, e ae r im 48 Mk., do. ſtroh 3,00—8,50 Mk., Heu 6,00-7,50 Mk. für 100 kg.

S ffee a in S Amerik. Stea 90.m Hamburg, 0. Februar, nachmittags. Kaſfee Termin t Hamburg, W r ial 50 Wk, do. do. Thamber n d Se etig. Upland middlingn r nene Sherte Swcech r dir. gee 10 en Febmmar. Vanmtrolle288/, 6 294 G. Tendenz Behauptet. Co. do. do. Choi 428 a G. Dezember F e Jiv Raſſee vod ordinary 29. Matken 49-498 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito. Antwerpen, 6. Febr. Wolle. LaPlata-Zug Type B. Mai
Amſterdam, 6. Fe ruar. ava u 9 g m New 2 n 2 r z Februar (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam 1 be 80 be Behauptet
Havre, 6. Februar. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffee in New ewYork, 6. 4,77 bez., Dezember 4, bez. b 145,00, Jultyork ſchloß ruhig, unverändert bis 5 Punkte niedriger. Zufuhren in in 10,00, r h Echiah Vericht) Rübsl ruhig, Febr. 54,00, e 5. 7 34 Uhr. Wolle. Februar „00, Julin i S S 8000 Sack für geſtern. aris, 6. Februar. g 147,60. Tendenza Ruhig.Rio r 90 ältere Kaffee. Good average März 54,50, Mui Auguſt 55,25, Sept. Dez. 55,75. J Liverpool G. Febeuar, (SchlußBericht.) Baum 2ää Um

Santos Februar 33,00, März 38,25, Mai 33,75, September 34,75, Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. inchl ſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
n Dezember 35,50. Tendenz: Ruhig. SBerlin, 6. Februar. Kartoffelſtärke 17,00 Mk., Kartoffelmehl Tendenz: Stetig.

Vetroleum. 17,90 Mk., feuchte Stärke 9,50 Mk. Amerikan. good ordinary Lieferungen Rnhig,Hamburg, 6. Februar. Petroleum ruhig. Standard white S Hambur 5. Februar. Kartoffelſtärke 172 18 Mk., Lieferung Per Februar 4,79, Per JuniJuli 4,82,

de 5 B 9 K lmehl, prompt 172 18 Mk., Febr.März 4,79 „JuliAuguſt 4,81,co 6,95 Br. iß loko März April 17 18 Mk., Kartoffelme Mt. z 1,79, Auguſt Sept. 172Antwerpen, 6. Februar. Petroleum. Raff. Type weiß z Lieferung März April 17 18 Mk., Superior-Stärke 184 18 NMärz-April 4,79, e i
er Wenn re Sr. Zgr do. per März a1a, Br. do. Superior Meht i 18 Sl. per 100 Kllograuim, Äbril-Mai 4,80, S
r April 21 Br. Tendenz: Feſt. T bruar. Eßkartoffeln 5,00-—6,00 Mk. für MaiJuni 481, Okt.Nov. 4,43.per Apr /2 z Magdeburg, 6. FeRNewYork, 6. Februar. Telegramm.) Petroleum er 100 kg. Metauie.white in NewYork 820 do. in Philadelphia 815, do. (in Refine Fleiſch. Butter. Eier Amſterdam, S er ſir EhiliKupfer 561 Lſtrl.Caſes) 1050, do. Eredit un Sity too Magdeburg, 6. Februar. Rindfleiſch im Großhandel 5 J per 8 ne in Blei ſpan. 113 Lſtrl., engl. 11/, Liirl,

0--1,60 Mk., Bauch leiſch 1,20 1 /8Pordhauſen, 6. Febr. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr. c d K ibſleiſch 1 e h Mk., Hammel Zinn 132 Lſtrl., Zink 208, Lſtrl.
g e I. 0 100 Schweinefleiſch 1,40 1,6 k., Ka S bericht) Roheiſen. Mixedr e r e iſch 1,30--1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60--1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bis Glasgow, 6. Februar. (Schlußberick 7 sh. 1 aca n ehe der gen on de Brynatwekv ad ne Ter We ob Mk. alles für i kg Eier für 60 Stück 2,80— 4,60 M. numbers warrants 53 sh. d. Warrants Middlesborough 47 sh. 1X d.

nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die 2, Fiſche Düngemittel. Salpeter) 2 bHandelskammer notiert. 8 p. r ospreife ſtellten ſich e Hamburg, 5. Februar. (Chile-Salpeter. oco aHamburg, 6. Februar. Spiritus r r 6 nach e ine r h i vig, Lager 8,521.Februar ärz 13/, Br., 13 G., März Apri 4 kleine 30- 35 Pfg. Seezungen, große 140 150 Prg., kleine 105 bis Rio de Jeneiro, 5. Februar. Wechſel auf London 1125
t Fekuree, V (Enfangdbericht) Spiritus, matt, Februar 125 Pfg., däniſche 125— 130 Pfg. leiße, große b S her.

i 42,00, März 42,25, MaiAuguſt 42,75, September Dezember 36 30--45 Pfg., e Ja bende Wagen e i Verantwortiich: Für Politik und Feuilleton Dr Walther Gebeunsleben:
Parisé, 6. Febr. (Schlußbericht.) Spiritus ſeſt, Februar 42,50, mittel 60—70 38 pf T mittel 18-20 Pfg., kleine 12——22 r Provinz und Allgemeines Otto E. Neumaun; für Lokales: Erich Benthuer;

Watz O Waren z e v an ehbe 30 g. kleine 18—25 Pfg Seehechte 30--33 far den Sörſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, re er d

J ſönlich, ſondern ledigſenfrüchte. g, Knurrhähne bis Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perMagdeburg, 6. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 bis Pfg. Len m r t z Pfo., An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.
22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 20,00-—36,00 Mk., Linſen 18,00 bis Tage roth Silberlachs Pfg., Lachsforelen e

J 30,00 Mk. alles für 100 Kg. A 8 I, 7 z erstrasse 12Friedmann We Weinstocek, Bankgesehäàäft, Halle a. S., Leipzig 80
e z z p trie Aktien Dipt dende r 102.906iſ 5 e N Kunſtanſtalt 2C 8 tierun en Ttr.Br.S-vfs hen e 3732 Eiſenbahn Stauu Aktien r 1800 ſo Rent. Sagenour no g a 3 33 3332 Dividende 1990 1901 Adatraisgarten dann 5 5 25, Z. Nienb irger e 83

der Berliner Börſe vom 6. Februar. t Gr z 313238 Za den Naſtricht. a 6*/2127 02 AUngadurger Steingut 9 26 Seneichair 154
(ErgänzungsCourſe.) S e 4., 123 225 Srefelder. 50,556 r cwimedes. 25 18 4357 Opveiner hortiand- seien 32 115.506

eeceeeeeeeccceeee s7 u i äää- 8 Be 78 Aen Vueſger eDeutſche Fouds und Staatspapiere. e taniun vierzaen::::: 4. S. r e. raten m.
p 200 lberſtadtBlantendurg. 5 1109 T do. Reuſtadt. 2102, 24Gadiſche Staotzanſee! 4 105 7564 Pr e 33232 r t2. Weidesn z 5 101 20 3 8 Rbnerkhorj. 4 4 z Sher L Walger 1 85 u

o T u I h 7 7 7 3 9 2r 4 e gr. Hop Ang. i 4 5 8 BerlinAnd. Maſchinen 16 14 179 45 6 25 18 233:98armer Stadtanleihe 322 100 256 W v 4 100.40 b G LemdergCzernowiz 6 62 Berliner Sotbrauerer 10 2 153,396 Sir lſund. Spteltart, St. P. 27 6 117.756Gerliner Stadt ODolig. n 150.100 r. on S. bie 19605.. 4 165. t. G LüttichJindurg ma 90. Hraueret Königſt. 5 s 1113) 6 77 Sdraneret rtern... T 2l 7re v g. jeöt 3 i 8039 0 Rdein. Hyp. Pfd. z. 97606 Ludwigsdaren- Hexdach 10 9 Sresl. Fiſend. Linke. 14 8 172,756 W Wiiv. 12 1201.506 GSraunſchw. 20 Thir.Looſe. 135853 Rt. Ventt. 80 unt. isos 101.90 z wer r el 5*4 110 60 z. 187 Weſt dradtindmitcie 5 10 182 7Elberfelder Stadt Ob 100,05 do. do. unk. 9u8 /2 10 6 Fldethald. 7 pug 6 Sugt n ite. 76554.6 do. Stahlwerke 74.500

Freidörger 15 dieser e e Se e geege: ehe mZame. d 3, 132808 4 r 33 t z zit 737 Fugcriadeit Frauſtadi. I. 16 14.,000 SHalberſt. Stadtanl. von ivöe 1C0 00 100.. em. Faorit S19ering. 7bin ind rin 3 140 25 be z e ch 1863 4 131 596 C Bank Aktien en Naſ d. Jinm. 10 z 183 3374 diskont.
dibecer e e 1828380 o b05- z 3888 Deiſaer g z 2325516 Serlin 4. Lomdaro 5., vM IIIIIIII a IIIIIIIIIIIIII h 5 3, zen et ne e veldeMündener Stadt Anieihe 4 104.300 z J 100,60 Sant fär Sorit und Proo. 115.5 G Zaneldorſer Waggon. 2 i 16 tiger Schweiz. Blätz
Oldend. 40 Tolr.-Sooſe. 3 132 106 z Poſenſge armer 8ankverein 2 4 121.1 6Sroinannsdorfer Spinn. 1 134555 Naorio 5. Norwegiſche Plage 5.Veſen. Laneſch. i. 1 [63 762 S (Preuſiſche 3 100 100 Zers- Rirt. 8. i Abi. S S 158 Freien Narooniaorit. t r 3 34 5 Wien 3do. Ser. 3 4 1164 s S Saoſiſche. 193 796 Braunſchweiger Bank. 5 s 7 113.598 er 6 [I229 6r de 5. a 133333 Soleſſche 2190.5)6 4 t 155 5323 ummifadr. Fonrodert. 6 4 18583 ümrechn un gCourſe. u w
Weſtfäl. Prov. Am i. 3 22.502 Cöln W. C Tomnm. S 1/2 53, 5366 do. Poigt S Winde 6285 G Gld. öſterr. m 1.70 mr Wor- de S 3,20 t.d t. z 10252 Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen. 7 e ää 4 5. 154332 ardueg r n 9 e 3 z a i dein ne e J e n e.

2 ins t J 1 75 7 M. Pr. 2 2 S 4T. 182 e z o on c 1333 e Gold, Silber und Vapiergeld.72 7 Ibrechts n. Deu Nationatoank. 8 3 12 o0. rlickendau konv. 2 Cours in Mark.Ausländiſche Fonds. Berg.Närt. III. A. B. 137 See 8' 8 t 3,625 do. do. Zt. Br. 2, u 146,598 Ducaten er St. 1966
Zinoſns raunt dweigiihesanen:: 21372734 re e c 65275 eZatletto 100 SireSooſe 19756 gern den Weigel 18183 anelene vor ann: 8 1332 e e Tr veiöeg::: 2 e

3 amdurger Hyp. Hank. 8 158, u 45.55 Rapoleonsd'or D7Bukar. Stadt Anl. 1884. 4 a 95,2 CentralBacitſic. 4 amd. Com. u. Dist.Zant s 7 3 10 G Kurfürſtenoamm-Geielſch. 2 bz Sovereigns er St.grilen Gowinieide 94,50tz. G DuxBodendacher II. 8 77 öntgsderger Vereinsvant, 6 8 t G La Veloce Ftal b. 0 12 250.5 Engliſche Banknoten ver ſtr. 20,48 b
r 5 u 756. B Lüdectker Commerzoant 7*/8 6 125. Ludwig Löwe S Co. 24 25 m. Zanenoten ver i Fres. 8460Chin. wenn 104,506 4 1832382 Medl e nourger ovpotdeten. 11 11 253,5 r a. 3 z 89,5 G r Banknoten v 3 zu. r G

6 s 7 0 t 5 do. erde ne h h 7 I indo. 2. 98. 100.500 Dux Prager GoldObl. s r z 2 35334 Na Breuer. (16 4 27575 aſit ne Rern er 100 Ro. (216.306de 32 Salu. Kar Ludwig 1859. 4 101 400 10 174.950 Norddeutſche Wolltämmerei 1151,22 Rufa. Ftadiini. et ehe r lerikaner Anl. n. Hpp. n. T 2el dere 2 denn le z Leipziger Börſe vom 6. Februar.Ohaft. 8od-Obl. 5 107.0060 00. Nittelmeerdadn ſtr. 4 t 435 do. Seihdaus konv. 5 5 127 Kredit-Aktiener. Kaſch.Oderberg GoldObl. 4 91.256 Preusiſche eder Sant- 0 6 77 Bank- n 275 7 Looſe 4 1155, 906 do. SilberOdi. 4 101 De n e e 5 1150086 Deutſche Fonds. r ar e 5 Kronprinz Audolfsdadn. 4 102 354 Wiener ankverein. a S gag. D. Kr.4. Loz. 2 s 174de h re les geie l 8 3 Wiener Untondant 7 ö'fe d rneiuß 3 diverl Dreoner Bank 8 z 532n ne ow.Woron, 99. K. Sächſ. Rent. n. v Zrivatdank. 2 ddo. Golorente 1884. 5 Kurst. Thartk.Agow s 333 77277 er 3 Stücke Gotzaer 2 1.156do. Nicolat 209 Zez G t ß a nt. Leipziger Sank Gu nen Oblizitionenindukrieller seſelf haſten B3 t nSee e z 97,75 de bunte gar. 2 100806 Zinsfuß do. do. e e 3 1833 t 7 8 6' 1 ,00 Ge uld abgeſt. burg men 42 hr on e l e 5 333 n e e Jud.-Aktien, ör. 1. an un hrior.do. 400 Freoene fr. 132 996 er. Frzö. 7 dal 4 15 s32 do. do. Tr.angariſhe Golt 7 2 a. 132 200 a ken 4 120 T Wege dabhſtad 4 3 1705 95,2086 diwidenoe 077 602n l Mereier n wiöös 4 18 n z d n e en et S. 109753do. Staater. 97 e 93,8 MoskoSmolenar 1192 35 Dortinunder Union 5 11152 J do. v. i667 2 3 F (Zimmermann) 135777 145 93 feroed. J 93,358 de B Solr. 157 45 Cröaw. apierfabr. z. Halle s09Deutſche HypothekenPfandhriefe. et d i e d e h e See 565208e oypothelen i. r e 3 73106 er bligationen 4 105.99 5 d o i 33 402 t S. l n 0 De
ginefusßs Oreg. Fallw u. R o 2 e 537 do. do. v. issu Toir. 1354 38 werne Jetefge v. i. 14 18 170006inb.Deſſauer Pfanddr. 4 100.256. OrelGriaſiObl., gar 4 raolütt. 3 do, do. fr. Löb. gittaul, a. A 32 99, h. Sohn 7 5 170.,256Dentſch. Gr. Kr.Präm. J 122850 6 do. do. do. v isss 4 T RapotaOöligationen. 1993. v 02,25 h A. 6) 5308do Aptd. Vrz. o 27 322 Oſtpreußtſche Südbadn 244 Rorodeutſ cher 2lovo. 4 h do. do. do. La 4 4 135330 o. do. Br. 1.... 34 372OD, Gr.K.B, III. rz. 110., 3 121 25 e Heſt. Ung. Staatsh, alte. 3 T d0. do. 4 E 10 b de Kandrentendrlefe 3 do. St. do. d do l 90 84 8806

do, IV. r. 110. 2 101 z33 do, do. i. 3 32425 Oberſchleſ. Ciſendaonbedarf 4 W 755 vallcige Dir.6 5 0 68,522do. V. r. 3 97.40 de do. i. 3 33506 do. Eiſen Jnouſtrie 4 374132 do. do. 3! o 597708 J Sie r. 2 ado. VI.utb. b. 1900 4 do. de. ergam. 3 g ThaleKiſenwerk 4 do. L.C.Rentenſcheine. e. 163.25 Kördieo. Jngerſo 2 4 13 509Oentſch Grundſch.Odt. 2 T do. do. 0208 49 r 32 Zoologiſcher Harten. 4 Ter do. do. (S. 1. u. II.) u 103, Selonger Sr. cieter. Ztrasd. 7 s 39598
Deuhhg. d W zu 96.506 Oenerr ä 151,106 3 At Eewtſch.v. 1867 (cv.) 4 e Bank f. Grunoveſ. Leipzig §13 137360
e e n un e er Berg verks- und Hütten Akten. geregten t e Aee Wete.: 23 kenr Hvvoth.Pfdor. 101,0064 Portug. Eiſenö.Döl. isgs 3 73905. bo. do. v, 1882 13 558 q elektr. Straßent Zu u 65,7S. 251--310ut 1905 4 18 603 G do. is89 e 3.559 Dividende 1900 o do, do. v. 1893 J 133338 Zierde. Kendo. unkündb. i 1900.. J g RjäſanKozlow C Arenberger Bergwert 50 (45 565,506 do. do. v. 1897 4 S 97.25 v Riebeck Co. 19 5 22275do. S. 30 h. 905 Je 96 g Riaſ.-üraist, gr. unt. v. isös 102304 Aplerdet 6 6 11324 53 Leiozig v. 1385 Theat.Anl. z 255258 do. tamm jarnſoinn. 8' 176,62

d v 313 z 8983 97 gr. unt. b. 1909 4 109 300 Darover Halzweri 7 13553 do. von D. S. 4 5 105,15 do. Naijf. Schtendig 12 2

n. unk b. S Berge nun S 2 do. n Ser. O z z g Sn. Soh-Vf. kunt. h. ibö 35895 u San 4 les Graunſchw. Kodlenwerke 18 ß 539 e 55 c t 7 J t3723 e tieſe äct i 17 20250
Nein inger ääöh 31732 en r 3 i u Co LediaSergert: 29 8 26 922 5 don 1890 (S. l v. 87) 3 S 43135 re s 0 76.25z H. ntünde. b. is60 4 133492 do. VoldObl. 5 s Conſolidat. Sergw.G..... 35 27 332 Bee zu 18t:33 Sa ſ. gammngrnſo Soibeiph 9 5 27383de 51268 St. Lonlsn. S. Fr., ez. is5i S 105 605 Conſol. Nariendütte. 4 7223 do. v. 1876 u. 84 do. Raſch.Fadr. (Hartm.) 1124,90Neue Boden R.G. 4 1 St. do. do. zu e Conſol. Reodend. St. Pr. S 24 522 Z. 14 00 s do. Wedſt.-F. (Schönderr 0 7220,00e üfob. 1861038 Serd. Eiſenb.Hop.Oyl. A. 7 m r Durxer gohlen kon. t t 213332 Altb. Jwodl. z 1833 13t222 Thür. Vasgeſ. Lelpj. t t 33880

h ES42ehergentegibadh h e vergrrt: 20 e h. 18eder bie o 4 100, 109 do. Rordodadn 2g Selhentirhener du. 121 i 5 4t o. St. ürior.. 16 135,90m z bz. S Transkautaſiſde z 33 324 Georg Rarien St. 8 z 12;33 MIIIIII lien. zeißer gar. u. n z z 135,096
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